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Indianisch«Liürbs.

^MttM mitfuuff oder sechs Blättern/solche Blumen
fallen am dritten Tag ab ohn alle Frucht: Dieande-
ren Blumen sind kleiner/aber hinden an jeder Blu-
men erscheinet auch die Frucht/anzusehen als die klei-
ne wilde Holtzbyren.1

Wan die Blumen verwelcken/so nimbt die Frucht
sehr zu/welche erstlich grün «st/darnach bleichgelboder
leibsarbDer Same ist in den Kürbsen/^welcher breit
ist vnd dilnn.- Die Wurtzeln sind lang mit viel ange-
wachsenenZaserlen.^

DerIndianischei^Kurbs ^sind auch mancherley
Viiderscheid/an der Grosse/ Form vnd Farben/ sind eingeben/heilen die rote Ruhr.

Also auch der runden Kürbis/etlich werden nach
der länge in stückle«n geschnitten vnd aussgehenckt/ die
behalt man aufdenWinter/rnd zuvor in Wasser ein¬
geweicht/braucht man sie zur Speiß.

Etliche purgieren sich mit Kürbis/ holen einen fri,
fchenKurbisauß/thunWein darein/vnd da es über
Nacht gestanden/trinckensamMorgennnchtern.

Der Saamen geschelt in Gerstenwassergesotten/5..,^^
ist gut wider die hitzige ^eber vnd Nieren/wie dan anch »n» R>«rcn.
der Saamen von Cucumern.

Die alten Kurbsrebenmit Essig vnd süssem Wein N»k- R«h..

doch alle gestaltet wie dieMelaunen^Seyn zweyerley/
groß vnd klein / jhre Blätter seyn grösser dann der vo-
rigen/scharpffvnd rauh / gleich dem Weinrebenlaub.-

^ Die Reben seyn auch dicker/starcker vnd rauher: Die Q
Blumen groß vnd goldgelb/ ^ fast wie die tilgen zer¬
theilet.^

Sie wachsen gern an feuchten vnd wässerigen Or-
ten/vnd wo sie dieselben nicht haben/muß man stangs
Wasser dabey halten/sonst mögen sie nicht aujfkomen.
sSo bald die zwey erste fäißte Blätter auß dem gründ
schliessen/ muß man stäts Wasser darbey haben / sonst
mögen sie Nicht so bald ausskommen.)

Wann man die KnrbSgroß haben wil/sol man die
mittelsteKerne auß den Flaschen nemen/vnd in der
Pflaniznng die Spitzen vnder sich kehren. ^Soman
den Saamelt in Sesamöl beitzet^vndfolgendssetzet/
solle«, Kurbsen ohne Saamen wachsen.^

Etliche beiyen den Saamen in Milch oder Zucker,

EusscrltchcrGebrauch.
^Je Aeschen von den Rinden heilet den Brand
^ krasstiglich/heylt auch faule Geschwür vnd iöcher/ am

so am Männlichen Gemacht sich erzeigen.
Der Saamen gepnlvert/vnd in Wunden gestreu-

wet macht daß sie mit Fleisch werden außgefullt.
So man d«e Pferd mit dem Sasst auß den Blät¬

teren bestreichet/ sind sie sicher vor den Fliegen vnd
Mucken.

Von des Wassers jnncrlichcm vnd eusser-
lichem Gebrauch.

^t^Asser von vnzeuigen Kürbis gebrandt/ trincket
^^manin hitzigen Fiebern. SomansmitZt»cker st'.n.
vermischet / mncket/ dienet es wider den hitzigen Hn-
sten/vnd finden den Stulgang.

deinen Tiichlein darin genetzt vnd übergelegt/ nicht
allein zu den schmertzlichenheissenPodagram/sonde-

wasser/so wachsen die Kürbseher/vn^werdenjusser.) k-j ren auch zu allen hitzigen Geschwulsten.Es ist auch ein

I

VondcnNamcn.
^Verbs^oder Kurbsen nennet man Griechisch/^--
^^°«ui>S-ei^</^»c.)HcistLateinischLucurkj».sk.
Lucurlzira capicara, L. L- czusecl^m selsilis sllzs 1^-
ra?al) alrera parre comj?reila,(!ei.liorr.suii^itor-
miSiLZer.liellaralive leisilis.Lam. k I.Lc I l I.Lucur.
dira I^Aenaria tl-albo/ol/o mollijL.ö. Lucuit>«ra>
Lrunt. ^>ric»r,l)oci.minc>r,?ucli. Oc>cl. Zsl. I'urn.
^IeI?eia,(Zel.lior^.l2AenÄl (^ali.^er.L^me-
r^ri^ mii^or. IV. Lc V. Lucuskira ma-
jorroruncjail.lureotolio al^>sro, (^.L.InclicszI^an
<Üzli.roruiicjz,CMt'lnäic2rczrulicja,I^UF6> 2uccl,s
majorroruntla, Lor6. kili. Lueurlziia <^usm2uc-

^ czm marinem lr^Ii vocanr, Qel. tioil. Lirrullus
maioi Lc pepo m-zjor.l^l.OLr.ico.V l. Lucurlzira
olilon^Ä K. .ilkvz tolio molii,L.K. frui^u olzlongvj
1'rZA.Lorcl.in Oiolc. olzloii^a,k^uc^.Ion^z,l'ur.
I^on.LiZti.Läm I^c>ngioi,l)c»cl. anguinÄ,l)oc!.c;zl«
(Zer.^uccli2lon^^,^ng.Lucur!zirsiOel'.l>vrr.tari-
valon^L^s. Lucui lzica Camersi lalongs,
omnium Maxime anAuinÄl^ol).^Ar^blsch//^e^
Wclsch^mc<l.Spanischc^«cc»k.Fl aiitzösisch
Böhmisch Ti.kcw. LNiderlandischCaliwoorde.Eng-
lisch Gourdc.^.
Voll der??aknr/Kraffl vnd Elgenschafft

der Kln bsen.
^7>Je Kürbs seyn den Melonen vnd ^tngurienin

r. ^allen Stücken gleieh/vnd durchauß verwand»:de-
rowegen wo zu die Melonen gebrauchet werden / dar. K
zu kan man auch die Kürbs anffgleiche weiß nnizen.

Shrmwehe. Oiol'coricjes schreibt/daßder Sasst allein oder Mit
Rosenöl in die Ohren genöpsset/lege den Wehechum
derselbigen.

sDie Kurbs wird in der Speiß gebraucht/vnd kö«
letwol.

Man pfleget sie auch mit Zucker oder Honig ein«
Zilmachen/wle die Citriiiaten.

Wiewol man die lange frisch behaltet / wann man
sie in Sprew einwickelt/ vnd an eincn schattichten Ort
in Sand grabet / vnd dim Hew darauffleget/ zu letzt
mit Erden bedeckt.

sehr gute Artzney fnr das grosse hitzige Hauptwehe/ h,.,q Häupk.
sonderlich den jungen Kindern. Wo man das Was»
ser nicht hat/ mag man den Sasst von den Kurbsen
nemmen.

Das Wasser so wol als der Sasst ist zu den hitzigen Ohr»
Dhren vnd Augen gut darein gethan vnd vbergclegt.
Heyler auch wasvom Fewerverschretist^ v»n x-w,?.

Das XI VI. Kapitel.
Von Coloqulttten.

Eoloquint das Männlein. Loloc^n^i8 mss.

Das
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Das Ander Buch/von Kräutern. 86;r? ..
Coloqnint das Wciblein.
Loloc^nrkis soemina

Cotoquinkcn. As erste Geschlecht/ das Mannlein fladert
mit seinen rnnden vnd rauhen Raben anff

- c^der Erden her.- Die Blätter seyn rauch/Ae-
schcnsarb/grauw/rings t'ml'bersei schnitten/ seine blii-
mcnseyn bleichgelb / nicht säst groß. Die Frucht ist
gani? rund/wie ein kleinerBall/erstlich grini/darnach
aberCitringelb/innwendigluck/als ein Schwamm
mit viel Körnern besetzt/an Geschmack sehr bitter. Die
Frucht an dem Wciblein ist rund vnd etwas langlecht
w,e die Byren/liechtweiß vnd glatt.Die Frucht kompt
g.ut>j spar/wann der Herbst ein Endhaben wil. l^Bey
vns gehen sie wol auff/ werden aber nicht zeitig: De-
rohalbendie Frucht zu vns gebracht wird au!
pten vnd ^Iex2nä^2.H«r:Rauwolff schreibet
am Fluß Euphrare anssBagadet in grosser Menge
wachse/von dannen sie nachAlepo/ vndftrnerin an¬
dere Ortgesnhret werde/ vnd von Persianern wird sie
Lucurki» 6stsrcl genannt.^

Von den Namen.
/^OlocfiitNtsoder wilde kleine bittcre KürbeleinHeist
^Griechisch vnd Lateinisch ^»loc^nriiiz oder Lo-
Ioczuincis.8ic^on>2,LucusI?icat^lveliils. ^I.Lolo-
c^nrKi5f5uäiurc,rui^oma)c>r,L.K.Lucurt)jraaAre-
üis, Lruns. ^ojoc)nrk>5vera, 1° rzA. (^oloc^nclus,
IV1zcrk.^nA.Lc>rij.inOiosc.Lc5.Iiorc.I.ac.I^on.^cj.
I^ok^uFä.Lal^.LÄM.Lei.^rim^.Oocj.^al.Il.Lo-
1oc)'mki5 si)ri tormis, t. Pepo amsrv5> L.k. Lolo«

L c)'nrI^is(Zsrmanic2) l^raA.2. l)c>6. Z2I. turbittara,
<^oi <ä.Iiili.p)'iisormis>.^ä.I^ol>.I^uAcl. Ler.niAia
^1 isolmi8,Lzm. l)?i. Oc>cl. li^ura ^ri, Lsel^Ij?.
pleuclocoloc^nilris p^risormz, L^ll. ^ Arabisch

Welsch/Spanisch vnd Böhmisch
0/07»//,^. Französisch co/o^»,?. Niderländisch
OuiiitappelS.EngllschColoqnintida.
Von der Natur/Krafft/ Wlrckung vnd Ei¬

genschafft der Coloqmnten.
^ /^Isnus schreibet/daß die Loloczuince eines sehr

V ^ bittern Geschmacke sey/daher dann leichtlich ab,
iunemmen / daß sie warm vnd trucken seyn muß / vnd
w»« etliche schreiben/bißin dritten Grad. ^Tö sollen

die gröss.'^/ leichtern/mit dem luckesten Marck/weiß/
milt vnd lind/ die wol zeitig seyen/zur Arizney erwehlet
werden.^

Innerliches Gebrauch derColoquinten.
^Sschreibet^erneIju8.daßdicLolcz^uinreeinArtT^^
^an sich habe/ die zähe grobe Fenchre vndSchleim/ Gauauftr«.
wie dann auch die Gall vnd gelbe Gewässer/ nnß dem^"'
ieib zu treiben vnd zu purgieren. Vnd werde gebrau-
chet zu den alten langwirigen Kranckheiten / darin»
der^Zaricus vnd das lurperkum zu schwach seyn.
Er meldet aber darbey/ daß es den Magen/ die Einge,
weide vnd den ganizen Leib zum heutigsten bewege/zer-
reisse vnd zerschneide die Därme/ vnd bringe vnleidt.
liche grosse Schmerlen mit sich/ vnd purgier so starck/
daß auch das Blut hernacher gehe/ s dann es eröffnet
die Außgäng der Adern/ viel hefftiger / bann die Ära.
bier dem/^loes zugeschrieben haben/zernaget vnd zer-
frißt die Gänge da es durchgehet.^

Derohalbendiese Lnloqumrs nicht leichtlich oder
freventlich »ugebrauchen seyn sondern mit gutem Be¬
dacht vnd Bescheid.

sDte Schädlichkeit werden gewendet durch Znsai;
vnd Vermischung solcher stuck/ die das Hery/Magen
vnd Lebern stärcken: Demnach in Vernnschnng des¬
sen darvon<S schleimig/schlüpfferig vnd zähe wird/da¬
mit es behend durchlauf/als furncmblichlstßumml
Oi2gacam,I^ÄÜ>x,LäeUium,vnd dergleichen.

Die Alten haben ihm grosse Kraffr zugeschrieben H»nvndG-.
das Hirn zu reinigen/vnd das Gader: Ein sonderliche r«n.qk.

» Arizncy zu veraltetem Haiiptwehe deß ganzen oder
halben HanptS/ zu der Faileiidensucht vnd Schlag/Ncrv-nvnd
allen Gebrechen der Nerven vnd Augen / veralteten
Husten/vndist seine Wircknngwunderbarlich zu den
Gleichen/ als in, Podagra von kalten Flnssen/Hnsst- H
wehe vnd dergleichen.^

Man pflegt das Marckzu einem subtielen Pulver
zu flössen / darnach mit snssem Mandelöl vnd Mastix
zn vermischen/ vnd l'ioclul'cos oder Pillulen darauß
zu machen: Man soll anch nicht über einen halben
Scrupel deß Pulvere einnemmen. Es gehört diß pul«
ver allein für starcke innge Persoiten/ vnd nicht sür
schwangere Weiber.

sDie Landsireichcr purgieren die Leuht darmit/bei«
«zen vnd sieden diesen Hepssel in Wein / Viid geben den

K

«"« ^

..V.., daß sie allezeit den sehenden

mnssen/derohalben sehe ciii jeder sin sich.
Eusscrllcher Gebrauch.

/VOloquintin Essig gesotten / vnd warm tamitgur-
^gelt/vertreibt/wielVleweLlehrt/daeZahiiwehe.InG.md.g-'
Essig geruhrer / vnd die grindige Haut darmit gewa. H«"-
>cpe»/heylr sie ohne zweissel.

Eoloquinttnöl vnv scin Gebrauch.
^Imb einAepffelvonColoqnmten/thttdaeMarck
^ ^hoauß/geuß Ba,imö! d.neiil / stopffs oben widc-
rnmbzu/ vnd brat den Aepssel vnder heisier Aeschen
darnach presse ihn auß.

Solchcs OUbcwart das Haar vor außsallen/auch
daß sie cm lange zcit nichtgraw wenden / an die Haar w.>hrcn,mv'
gcstrichcn/machr sie schwariz.

Diß Oel warm in die Ohren getropfft/ benimt das ow» Sa».
Sauscn/ in das Nabelloch warn» gerhan/iödetdie
Bai'.chwürm.

Von den Irockiscis ^Ilran6el.
<<>Am!tder Coloqnnu ihr Schädligkeirbenommen
^werde /wird das Marck derÄcpffelii/iiberdie maß
rein zu Pulver gestoßen /damn er sich nicht un ieib an
das Gedärm henclen könne. Demnach so nimbr man
deß Pnlvcre x.Vmz/ Gumnn Dragant/Arabicvnd
Lcl-lUum jedes sechs qumllcin: Die Gummi zerlaßRrrr »11/ man
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864. D. Jacob»Theodor»Tabcrn«montani/
^ man in Rosenwasser/vnd mit einem theil werden Ku- ^ Turckische Cucumern.

gelein oder'l'rockisci bereitet/welche so sie trncken wer- Lucumis lurcicm.
den/werden zu Pulvergestossen/vnd mit dem andern
theil deß erweichten Gummi widerumb Kugleinge-
machet wie znvor/vnd dieses geschicht dreymal. Vnd
diese Kuglein werden in den Apothecken l'rockil'ci
^ikanclel vnd l'rockilci 6e Lolo^uinriäe genen¬
net/fast gebräuchlichbey den jeyigenPracticanten/an-
dere Aryneyen von Pillulen/ Lattwergen vnd derglei¬
chen zu schärften.

Es werden auch viel köstlicher Lattwergen/Pillu-
lein vnd Irockilcenin vielertey Art von diesen Ae-
psfeln bereitet/sonderlich die bitteren LattwergenMie-
rzjZi'cra genannt. '

Vom Gebrauch vnscrHlcländischen^
Coloquintäpffel.

AIese Coloqnint / welche baß auffvnser Natur ge-
^artet sind/ könten vnschadlicher gebrauchetwer,
den/anff folgende weiß.

VondiesenApsteln/wo sie wol zeitig sind/nimb das
weiß luck Marck sampt den Kernen/ laß in einem
Glaßlem mit Wein/ wol zugedeckt/erweichen auffvier
oder suiiffstund/dann trncks anß durch ein Tüchlem/
vnd mncks wann du zu Abendl in das Bech wilt ge-
hen/dieseöwirdgegen Morgen allen zähen dicken gro«

F»b,5. ßen Schleim anßfnhren/ vnd wol purgieren: auch in
Waffe,sucht. hem Grimmen vnd faulen Magen/Zieber vnd Was¬

sersucht dienliche

Das XI.VII. Kap.
Von Cucumcrn.

Clicumern. Oucumis- I.
Spanisch Cucumern.

Lucumiiex l^ilp^nico temine nznie. III.

Je Lncnnmn haben fast alle die Art an sich/
! sie sich anßbttitcn/vnd da sie nicht viider-

^ >iim werden/ mnffai sie wegen ihrer schwa-
chenRebenanss der Erdenligen bleiben,

i. I. Das erste Geschlecht hat «was kleiner Blätter/
«„cuiimn, ^ / scharpffer vnd rauher:

Die Blumen so zwischen demSteugel vnd Blättern
wt^hsen / seyn gelb / nach welchen die Frucht erfolget/

außwendig mit vielen Tupfflein besprenget / erstlich
grunz darnach wann sie zeitig werden/seynd sie gelb-
lecht/mit viel sti iemen oder Furchlein gezierel.

I l. III. Die andere oder dritte Art werden Tur- u, «i.
ckische vnd Spanische Cucumcrn genannt/ vonwe-
gen deßelbigen OrtS/jhre Blätter seyn den vorigen et,
was gleich / aber die Frucht ist grösser vnd schöner an-



DasAnder Buch/von Kräutern.
Schlangenkürbs.

(Üucumis au^uina. IV.

IV.
Schlangen«kürbs.

865
Von der Natur/Krasse vnd Eigenschassk

der Cncnmern.
^Vcumern / Melonen / Kurts vnd Citrullen seyn
^allesampt einer Naturviid Eigenschasst / derowe-
^en was von den Melonen geschrieben / soll auch von

LDie gemeine Cncnmern werden lang wachsen/
^ wann man die Blühet sampt dem Stiel in ein lang

Rohrthltt/ so mnßin die Lange wachsen vnd so man
M hernacherdiesen Saamen sähet/ bringet er von sich

So man frühzeitige Eucumer haben wil / so thue
man im Ienner oder Hornung fäuzte getünchte Er-

^ den ineinKorb/darcin seize man den Saamen/ spren,
L ^ lZe ein wenigWasserdarüber/vnd so sie anssgehen/stel.

^ le den Korb an warmen vnd schonen Tagen vnder
s dei, Himmel/neben einerWand/daßAnen der Wind

) nicht schaden möge: So aber Kalte vorhanden/so thn
den Korb ins Hauß/ vndthiiedassolang/bißkeins

^^5 oderRc,W mehr zu besorgen/daniachvergrab
die Cucumern Oelvnderftkct/so

^ümpffet sich vnd zeucht zusammen anß Feindschafft:
MzH. Darsegen so man ein Schlüssel voll Wassere vier 0.

bkr fnnffFinger weit darvon stttlct/in einem Tag na.
het sie sich dazu- Auch so offr cs dvnnert/wendt sie sich
vmb/alskame sieeinForchtoder Schreckenan.

Man pfleget auch die Frucht gany einsalben /wann
^ ^7- H sie noch klein/ in Saliz/ Essig vnd Wasser/vnd Pfleger

Fenchel dazu thun: diese seizt man aussznmBra-
e tens/wandieFrncht nicht mehr vorhanden ist. Sonst

pflegt man siezerschneiden/mitEssig/OclvndSaliz
I V. Das vie rdte Geschlecht/d ie Schlangenkürbs/ anmachen vnd darstellenJedoch soll man nach dem

v.
Cncumrcn.

seyn lange/kr iimmechoWeelichttGitt ckcii/aii der Rin.
de weisser vnd rauher/dann das erste Geschlecht. Der¬
gleichen auch die Blatter seyn scharpffvnd rauch/wie
in den Melonen. Sonsten seyn sie am Geschinackdcm
ersten gleich.

^V. Noch eil? aiidere Art verlangen Cucumern
finden wir von H.Omerarjo gesttzet/ welche Blatter
hat wie Melonen/auch solche blümlein/ aber die frucht
ist nicht so hollkeelicht/ sondern knoryichr / wie auch die
gcmeiNeN/jnntvendlg ligt viel kleinerer Saamen/dan
in andern gemeinen/könenauch nit so wol vielRegen

siegcschält/Schcll'cnweißzerschtiitten/Saltz darüber
thun/ein halb stund oder mehr lassen stehen/ so zeucht
cs die übrige Feuchtigkeit herauß/so man hinweg wer¬
fen soll-pndhernaherOel vnd Saly darzuthm7. So Ka«l-5tcb«
man zu viel isset/erkalten sie das Geblüt/vnd erwecken -rw--k.'n.
faule Fieber.

Cnclimern fürdern denHarn/doch nicht so wol als ^^fürd»»
dieMelannen.

Eusserlicher Gebrauch.
^>Ie Blätter in Wein gesotten/vnd übergeleget/

heylen die Hundeblß: Die Frucht zerschnitten Awuist^
^ weiter teyden/ welches doch die gemeine leichtlich dnl. 1 vnd übergeleget: kühlen die hi^ige Geschwulst: wider «rs-ne.

den/ sondern diese lange wollen viel Sonnen haben/
wie die Melonen/ welchen sie auch fast gleichen/ wann
der Geschmack vnd Gestalt der Frucht den Vnder-
scheid nicht machten.^

Sie werden m den Garten gepflanyek/vnd wann
man den Saamen in Miicheinbetyt/ so gerahten sie
desto lieblicher.

Wann man die Gurcken haben wil/mik einsMen-
schett oder andern Thier Bildnuß formiert / soll man
die Blüet in einen Hasen oder andern Geschin ver-
sperzen/dannn dergleichen Bildnußatißgegrabeno-
der formiert ist.

Von den Namen.
n^Vcumcrn od-er Giu cken heistGriechiH

L ^^?.^atcnusch Lu?umis. ^I.LucumixsÄcivuLvul-
^2riz.d.L.sarlvu»,krunfMÄc.?uc!i.l)JcZ»g2j.I^on.
iLa^Luccumis,"!'ra^.^NA.1' ur.I.ac. kiacM. vul-
A^rjs, L)o6. Qsr. iarivusLc osculenrux,^cj.
I>UAcj.LicrsoIusvulZ0zL!L5zIp.II.IIl.Lucumis^Ä»
tivus mZ)c»izL.K.1'urcicusz?uck.<Zer.ex I-lil^ani-
co lemine naruzzLer. IVOucumisl!exuosus,L.L.
Ic»nZU5Marrii. o!)ionZU8,l)cZiZ.zliAuinus,Lc
forciliszl^ac.^nZ.Qes.col.I^UZä. zn^uina, Ler.lie-
xuolusiive 2NAuinu«,^ä. I^ok. larivus 2.Lgli. Li-
trsolu.-! Alrerform?. anAui-;. ^Arabisch
Welsch eowv.ei's. Spanisch OFsm^o. Französisch
r!«o?»^e. Böhmisch Wokuorky. NiderländischCo-
commers. Englisch Cnl'nmber.

die Braune stäts auff der Zungen gehalten / ist sehr
dienstlich.)

Das XI. VIII. Kapitel.
Von wilden Cucumern vnd Bierncu-

cumeril.

On den Cucumern seyn noch zwey Geschlecht .
^^Hüberig. I-DaserstewirdgenenntwildEncu.W-MTuc«-

mer /wird von der zamen alleii, an der Frucht
vnd Wtirizel vndcrscheiden. Die Fruchtist viel kleiner
dann an den andern/dieWurizcl abcr ist grösser^weiß/
Arms dick/voller Safsls^Seine Raben seyn ralich/
ein wenig stachlecht/sastemes Fingere dick.DieBlat,
ter verglichen sich sehr den zahmen Cucumern/allein
daß sie grober vn rauher seyn/mit vielen Adern durch,
zogen ^vnd auss dem Rucken ein wenig weißlechtU
hangen an rauhen/ dicken vnd langen Stielen. Hat
bleichgelbe gestirnte Blümlein / nach welchem rauhe/
siachlichte/bleichgrüneKnopfflei!,erfolgen/welchem
Augstmonatzeiligwerden ^inderGrösse wie ein Ey-
chel / zn Zeiten wie ein Baumnnß/ ^Ivoll Sassts vnd
brauner'Korner- Wann man diese Fi ucht^wo sie fast
zeitig angreisst/ so pla-zen die Karner schnell/ herauß/
als schösse man ein Büchsen ab.

11. Das ander seyn kleine Biemcnciimern/dann
sichjhrer Frucht^den Birnvergleichen/seynkleiner Mcrnc««,.
als die andere/sonstden vorigen Cncnmern sastgleich.

Wie
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I. Wilde Cucumern.

(Xicumerasininus.

II. Klein Bierncucumern^

eucumer minor?^ri5ormis.

tt

l^Die Blätter find schwarygrün/ rauch vnd gestal¬

tet wie die gemeine Cncumer Blätter: Die Stengel

so rund vNd ranch/fladern hin vnd her auffderErden/

vnd wällen nicht leichtlich über sich: Traget zwcyerley

gelbe Blumen / wie die Kürbs: Die ersten/ so nicht

runde Knopsslein gewiunen/t'erwelcken ohne Frucht:

Die andern bringen ihre Frucht/ so gegen dem Herbst

ieitig werden/ als ziemliche Regelbieren gantz Citrin,

gelb/jnnwendig ganiz luck/mitvieln Körnern besiizct/

so sich der Cttrulleukörner etlicher Massen vergleichen.-

Deren Aepffel werden offt abemem Stock über die

hunder tabgelesen/vnd sind auch bitter Diese wachsen

gern in sandechttgem feuchtem Grunds

D Die wilde Cucumern haben jhreWohnuug in san¬

digem Erdreich/vnd auff den alten gebrochenenMau-

tversteinen.In Tentschland müssen sie von dem Saa-

men gepflanizetwerdcn.LDie erste gewöhnet bald/vnd

besamet sich selbst/also daß es nachmalen ohne Pfian-

izung auff denMisten/an deuWenden/vnd anderswo

seine Wohnung sucht: Wiewol sie überall in hiizigen

Ländern wächst: Man findt sie viel vmb kononia in

Wclschland: Vnd so man die Wurizcl über Winter

im Keller behaltet/schlagen sie das ander Iahrwide-

rumbauß.

Von den Namen.

<Ii?IldCucumer heist auch Esel Cuenmer/Spring,

p ^^kürbs/lwildeH»lNdeKürbslein.Wriechisch^/«vk
--'>s-->?.LateinischLucumer,odcrLucumi8l^tveiitjs,

Lucumeraüninus,ÄNguinus,oderLucumer erra-

ricu5. ^LucumiZ^lvettlis alininus cli6Lns, L. L. z.

^retiis,örunf.Lorä.m Oiosc.I^uZ.s^Iv.l'r^.

^NA.?uck.Ooä.ur:I>Ac.I^on.LsLt.Lzlt.2Nguinus,
l'ur.Lor.tM.erraricus vel alininus,Qesko. Lucu-

merLlarerij Welsch

co.Franizösisch co»com^ej«-»»^e. Vpanisch-Lo^,«.

ä»v//s6m^o. Nidertändlsch Esel oft velt Loncomers:

Englisch wilde Cucumber, Spirting Lilcumbers.^

Das ander Geschlecht wird genannt Bierncueumer

^Teutsch ColoquiNten^.Lateinisch cucumerp^rifor.

mis.^Lucumis^n5ormis»L.L.MMor^ntorGus,

Qer.^ Dieweil sich die Frucht den Bieren vergleicht.

tEnglischpearesashion Cucumber.^

Von der Natur/Krafft/ Wlrckimgvnd Ei-

genschafft deßwilden Cucumcrs.

.^lenus schreibet/ daß die Esels Eucumer sehr

V ^ bitter sey/wird Verhalten für warm vnd knicken

gehalten.

Innerlicher Gebrauch der wilden Cu¬
cumern.

AS wird dieser Cucumer gar wenig innerlich ge»
^-brauchet/wegen seiner grossenBitterkeitvndschäd-

lichkeit/so er bey sich hat violcorjäez schreibet/daß der

Safst /i >mß derWurizel auff ein halben Scrupelzum

höchsten eingenommen/treibe anß durch den Sml-

gang. ist oft an drey Gran zu vil^ie Gail vnd ?kle^- G^a vn»

lnara purgiere bekome insoiiderhcit den Wassersüch,

tigeii wol/vnd schade dem Magen nichts/spricht Oio- Wasskrsüch.
scm icZez, jedoch so gehöret ein starcker Magen darzu/ "g».

vnd ist sich hierin wol sürzusehen/1 vnd nicht wolju

wagen.

Eusserlicher Gebrauch der wilden Cu¬
cumern.

I^Ioscoriäes schrcibt/so man dieWmk;el mitTer-

I ^/penrhin vermische vnduberkge / breche es auff

dieharteGeschwulst/soman?^8 nennet.Vnd mel- Harc.G-.

k det/daß die Brühe/darin nei^ die wilde Cucumern ge.

sotten haben / sirst gut seye wider die Wehethumb vnd

Schmerzn der Hufft/ mit einem Clystir eingegossen.

Es wird von ksulo liiz.z.czp.^. cm hett-

lich gut k-emsclium beschrieben Wider die langwirige langwiriz

Schmerlen vnd Wehethumb deß Haupts/welches

auch von ttoUeric» sehr gelobet wird/also: Man soll

nemmen die Wurizel von den Cucumern/ste «nkleine

stück zerschneiden/darzu thun ein theilWermuch/vnd

solches in Wasser vndBanmölmltcma.-ider wol sie¬

den lassen/ daß es weich wird / darnach wie ein Larz.

plasma gebrauchen/lvnd warmanfflegen? solches ist
offt probiert werden.

Die



^ . Die Wurizcl gedörtt vnd zerstossen/mit Honig ver,
t«b. mischet angestrichen/ vertreibtdie Flecken von allerley

Masen deß Angesichts vnd Leibs. Aber mit Gersten-
' mal^ vermischt vnd auffgeleget/verzehret allerley Ge¬

schwulst/so sich von kalten Flüssen erheben.
Zahnl-bmtttz. 3" Essig gekochet/vndin MtiNd gehalten/legt den
P-dazr-m. Schmertzen der Zähn/vnd übergeschlagen vertreibt sie

daSPodagram.
Der Safft von den Blättern in die Ohren gelas-

ftn/stärcket das Gehörs
Von dem Safft deß Esels Cucumere/

Llsreiium genannt.

Das Ander Buch/von Kräutern. 867
anzu einem Teyg/vnd mach Pillulen daralch. Dann
das Llslerium zu dieser Ac,t wird selten allein gebrau«
chet/ sondern vermischet Mit andern Pillulen alsoüum
Pillulen von Rhabarb.rrocki5.6eHßarico, jedes ein
Scrnpel/der besten Kkadarl-ara). halb Skrupel Lla-
rerij drey Gerstenkornlein schwer: dieses alles zerstos«
sen/vnd vermischt/mit Wermnhtsafftangeftttcht/zu
einem Teyg vnd Pillulen davon gemacht: oder pülu-

einScrupel / Liberi j vier Gestenkörner
schwer/mit Rosenhsnig gefeuchtet /vnd Pilluleii dar-
auß gemacht.

Der Safft von der Wurtzelistein gute Artzney iN

^SelcucumeMfft wird von seinem Gewächs ge- ^ dasgclb Wasser NoA'na
macht/darnachwann er außgeprest ist/wird er auß- ^ ^^^lk/vcpgie,chen auch die Brühe/ dannn vie

L ^n-cknet. ^re.bttd.e Absucht/eröffnet
Mas L^renum wird also bereit/ daß man die zei> ^ >der Lcber vnd deß Mil^ee/dient dem

tigsten Kiirbslein ablese / welche/ so bald sie von ihrem ^mcryenoch Hiifftwehes.)
Stiel abgenifft werden/jhren Saamengantzvndgar dieser Safft von etlichen gebraucht wider ^ne.n,.^ ^vnig vnd Oel vermenger/vnd
von sich schiessen/wÄes ttn Zeichen ist/daß sie genug ^o'"6 vnd -^>el vermenger/vnd
zeitig sind, lässet also ÜberNacht stehen/deß Morgens
nimbt man ein sauber Geschin/ über welches Man ein )'uer die Wlirycl der Weinra.
rein härigen ^ieb sturst/ daranff werden die Kürbs, .. . . bestreiche / so fressen die Vögel
lein zerschnitten / damit der Safft durchtrieffe in das ^'?^^"ben/so daran wachsen.)

l. mmeröl/ O^eum Hcyonium.vndergefttzte Geschir:: Das übrige so fileischecht/ das
nicht hindurch mag/ truckt man hindurch -Also soll es
iM G eschin zu Boden sitzen: Die überige wässerige
Feuchte geußr man allezeit herab: Dieses wird aN die
Sonnen gestelt/ mit einem leinen Tüchlein wol verde¬
cket/so lang biß die wasserige Feuchte gar verzehre/vnd

^tt>Iemau ein Oelhierauß MacheU soll/ist im ersten

^Theiloffunal? angezeiget. Ka«-G-.
Eswud aber dieses Oet nutzlich gebraucht in den br-st-nd-»

kalten G^resten deß Hiruö / vnd der Nerven/ alsin o^svn»demSchlag^aral^sisgenennt/vndiN zittern derGlie»»tä..— ^ ^ <

also fast elndone / daß kleine Kügelein darvon bereitet ^ der/die,elt»ge dauilt gcschmieret.u.,v,
werdeN.EtlichedaMit nichts abgang von solchem safft
erweichen das übrig / so nicht hindUrchtringen mag/
durch das Sieb mit Wasser vnd treiben es also durch.
Nach Koncieieri) Meynung/soll nitvon dem Marck/
sondern von dem Schleim/sodarinn gesunden wird/
zubereitet werden: Andere machens nicht allein von
den Kürbslein/ sondern richtenszu mit Quitten safft/
damit es dem Magen weniger schade.

Es wird aber das beste also erkant/wann die run¬
den vnd in der mitten zusammen getruckten Kügelein
weißfärbigsind / fast leicht/glatt/vnd nit rauch/gleich
als ob sie von bleichgelbem Wachs bereitet weren/ vnd
so du sie an ein brennent Liecht hebest/ daß sie leichtlich
entzündet werden/vnd bald brennen/ am Geschmack

O fast bitter.Das aber schwer/grün^nbig/mil vielen fär¬
ben vermeNget/trübvnd ra»lch/ist Nicht gut.)

Es wollen aber die kleckci, man solle solchen safft
in zweyen Iahren Nicht brauchen / dann je älter ?e bes¬
ser er werde: sintemal er auffzehen gantzerIahrvn-
versehrt bleibe. Dieser Safft/wie OioscoricieszQale-

Gaii/kki-g'. NU8, vttdandere mehr schreiben/purgiertdie Gall/die
^livnd ?KIegmzrs,treibtauß die Wassersucht/vndalles an-
Wass« «ux. sich im Leib verhaltet. Aber dieweil es

gar gefährlich ist damit zu purgieren/ wird er desto we¬
niger gebranchet / dann solcher Safft nicht ohne gros¬
sen Schaden kan eingenommenwerden.

IAie Alten haben sein zum allerhöchsten ein halben
Scrupel geben/ vnd zum wenigsten ein halben Scru- ben in den Gärten gez.elet.

2.. SchZdlicht^

rohalben soll mans nicht bald allein eingeben / sondern
Mit Lcjellio vnd Dragant vermischet/ oder mitfrisch
gemolckenerMilch / mit Honigwasser oder ein wenig
Saltz/es wird aber auch die Schädlichkeit benommen
durch Gewüry vnd Specereyen.

«-ss-.su», 3» der Wassersucht ist folgende Artzney fast kräff-tig/so auch zugleich die Leber vnd Magen starcket:
Nimb Rhabarbara ein halb auintlein/Steinsaltz/ deß
Saffts LIarerijzjkdtS iij. Gerstenkörnerschwer: stoß
zu Pulver/ vermisch wol/ feuchte es mir Wermmsaffc

Schlag.Ziaern.
Dlcsev Oelwirovoii ^oncie^eciogelobetwider das

harte Gehör/wann man dessellugen etliche Tröpfflm
in die Ohren laßt: oder daß Män m beMeldteM Oel
Coloquinkenblatterkochet/vndeusserlich aiisflrget.

sDer Btermucutnertt Krajst vnd Wir-
ckung.

5)Ies«hatauch ein purgierendeKrafft/ vnd dienet
^nicht in die Küche/ist trucken vnd warm.

Will» sie gebrauchen/soniMMe ein Apffel/Höle sie
auß/wann es wol zeitig ist/ vnd lege das Marck sambt
den Körnern in em Gläßlein mit WeiN / laß vier oder
funffStuNddarinn/trucks durch ein Tüchlein/vnd
trincke den Wein/wenn du zu Berh gehn wilt/so wird Schl«tm »,>»

gegen Tag aller zäher grober schleim/ die Magcngall/Mag-ngau
vnd was Vnraht im Leib ist/ sänfftiglich ohn allen
Schaden außgefuhrt.)

Das XI.IX. Kapitel.
Von gelben Rüben oder Möhren.

Je gelbe Rüben oder Mohren haben einen ^.Rüb?.
stengel Ehlen hoch/ rund vnd rauch/an wel,
^chesGipfelviel weisserBlümlein erscheinen/

alnch einer Dolden. Der SaaMe ist klein/rauch vnd
härig/am Geschmack starck vnd scharpff: die Wurzel
ist gelb/jederman wol bekandt. Sie werden alleuchal-

tetnisch8iser.^?atiin2ca cenuitol.läriv^ rsilics
lurea vel alka^L. ö.) Arabisch Welsch ^70.
Spanisch Zrantzösisch Böhmisch
Mrkew.

Von der Natur vnd Eigenschafft der
Mohren.

^L>Oehren oder gelbe Rüben seyn warm im ersten/
-"^vnd feucht im andern Grad.

Innerlicher Gebrauch der Mohren.
Z>Iese Wuryeln werden mehr in der Kuchen/ dan
^in der Awuy gebrauchet/sind emes j>i>jen vnd

lieb»
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Gelbe Rüben oder Mohren.

Liter airer ^larctiioli.
k Indianische Zuckcrwnr^l.

Litarum?eruvisnum>live Larara Inäorum!

v

Harn vn» lieblichen Geschmacks / er:eg«n «in Appetit zum essen:
Gn-?tr«bk. Seyn dem Magen nuizlich/treib«n den Harn vnd den

Grieß sonderlich die gesottene Brüh darvon.
Zu dtn.heli., Man sagt anch daß sie ein Natur an sich hiiben /zu
chen W«r«tk den ehelichen Wercken jlt reihen.
«itzen. ^Von diesein Krank ist im ersten Buch in der an-

dem Sect. am se.Cap. vndei de Namen.Aame Pa-
stenachen/oderMohrenweirläuffig gehandelt worden.
Die Namen aber/so hiebey geseizt/ sind der Geyerlein/
davon besihe das -s.Cap.deß ».Buchs der -.Sect.)

^ Das I.. Kapitel.
Von Indianischer Zuckcrwurtzel.

I

Von der Natur vnd Gebrauch.
5>Ie Einwohner der neuwen Welt essen die Wnr-

yel so wol rohe als gekocht: Bey den Spanniern
wird anch für ein Schleckgehalten/von wegen seines
lieblichen Geschmacks/die sie dann vnder den Aeschen
brathcn/diee«isserstcHaurhtnwegschelc>i/Scheiblcin-
weißzerhauwen vnd eil» wenig Wein/ Rosenwasser
vnd Zucker darzuthun: Etliche «ssens mit Oel/Essig
vnd Saliz: Andere machen anß den frischen Wur-
yeln Conserven.)

Was 1^1. Kapitel.
Vom Grübling Baum.

Indianisch«
ZucktNvm«
q«l.

S ist zu dem vorigen 8i^ro noch ein ander
Geschlecht Pcß5it^-jgesctztworden/so5itawm

^ ?eruvia»um, oder IndianischZlickerwurizel
genennet wird/von wegen seiner süsscn Wurizel/ wel¬
cher Geschmack/wegen seiner Lieblichkeit dem Zucker
»ergliechen wird.

sDieses beschreibet L.LIuliu5,das es seine Rablein
auffder Erden vmb sich zerspreyce/ wie die wilde Cu.
cnmer/die da dickvnd gesafftig sind/vnd glatt: die blak,
ter seyen ziemlich dick/bleychgrun/ so den BinerschBlättern nicht vngleich: die Wurzeln seye Spannen

L lang/jn zeiten als ein grosser Rettich/ jedoch zn beyden
theilen stumpff. Dessen sind dreycrley von Farben vn.
derscheiden/vnd an Lieblichkeit deß Geschmacke:dann
ob schon wol alle jnnwendig weiß seyen / so ist doch an
etlichen die ensscrsie Ham rochlecht/ so die besten sind.-
an andern bleich/an andern weiß.

Dieses wachst für sich selbst m der nenwen Welt
vnd beyligenden Inseln / von dannen ist es in Hispa-
nien gebracht worden/vnd wird von ihnen Lsraca,
Lamores vnd ^moces genannt: von den Engellan¬
dern/ diesiejey anch haben/ ?o»roez vnd Portes.
^Larara5zLamoreL?IzljZanorum,L.L.<I!lul.kit^i.LL
^ilt^ugä.estt.kÄccÄäesz^L^Ärak-lispanor.ea-
mores Nve^mocss Lc lZnames,^ob.5ttarum?sru-
viAnuni,Ler.^

Rübling Baum hat ein wuri-clwie die Grnb-
ling gestaltet/welcheetwan einer Faust groß/
etwan einer Hand lang / bißweilei, klein/so

knotticht vnd gesafftig mit einem zarten braunen/oder
rauchsarben Häutlein überzogen / jnnwendig aber ist
sie weiß vnd satt. Da der Stengel hersur schießt/sind
viel lange zaserechteWnryel/diebreit vmb sich siadern/
anß welchen amFrulmg andere stengel hersur brechen/
vnd ander« runde Wnryel anhangen/wie beygesetzte
Figur klarlich mit sich bringet: also daß ich an einem
stock vieryig runde Wuryel gezehlt habe/so durch weiß-

^ lechtigeAasern an einander» hangen. Der Stengel
ist von zwo biß in sechsElen hoch/grün/rund/gcstreift/
etwas häricht / gesafftig / Fingers dick / welcher in viel
schwacheNebenast getheilt.Die ersie Blatter sind dem
S-Barbellkrant Blätter gleich/dir andern sind dem
Liebapffel gar ahnlich/Spannen lang: am Ansang
schwar^brann/hernacher bleichgrün/etwas harig/ »n ^
sin,ff/siebenvnd mehr Theil getheilt/ zwischen welchen
zwey kleine Blattlein/ wie an dem Liebapffel Blat ge¬
setzt sind. Die Blnmen sind an langen Aestlein zehen/
zwolff/oder mehr bey einander/«tliche offen/die ande¬
re beschlossen/anForm vnd Gestalt der Melantzanen-
blum gleich/vnd ob sie wol gany/jedoch so sind sie sünff«
ecket/anFarb brann/weißbrann/auch etliche weiß/mit
gelben Stteimm vnderzogen/vnd m der mitte etliche

Bnizlein
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